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Hinweis: Naturschutzstandorte dürfen nur mit der Einwilligung der zuständigen Fachstelle für Naturschutz betreten 

und untersucht werden. 

 
Einführung: Weltweit rechnet man mit 10 bis 20 Millionen Organismen-Arten, davon sollen knapp 80 % auf dem 

Festland leben und 50 % sind Insektenarten. Der WWF hat festgestellt, dass die Artenvielfalt zwischen 1970 und 2005 

um 27 % abgenommen hat. Als Ursachen gelten (1) die Zerstörung von Lebensräumen, (2) unkontrolliertes Sammeln, 

Jagen und Fischen, (3) Umweltveränderungen durch Verschmutzung und Klimawandel, (4) Verdrängung einheimischer 

Arten durch exotische Arten. 

In der Schweiz wird die Artenvielfalt für ausgewählte Organismen und Lebensräume seit 2001 erfasst (Biodiversitäts-

Monitoring BDM). Im Durchschnitt findet man auf 10 m
2
 folgende Artenzahlen: 

 

Organismen Wald Wiesen Äcker Siedlungen Alpweiden Gebirge 

Gefässpflanzen 22 38 15 19 41 21 

Moose 16 7 2 5 19 13 

Mollusken 9 6 4 6 3 3 
(aus: BAFU: Artenvielfalt in Lebensräumen. BDM, Z9) 

 

Zum internationalen Jahr 2010 der Biodiversität - was etwa Vielfalt der Arten und Lebensräume heisst - soll mit dieser 

Unterrichtseinheit auf die Artenvielfalt in verschiedenen Lebensräumen unserer näheren Umgebung hingewiesen 

werden, aber auch auf Gründe für Unterschiede, das Artensterben und was getan werden kann, um die Artenvielfalt zu 

erhalten und zu fördern. 

 

Allgemeine Lernziele: Wahrnehmungen, Beobachtungen und Folgerungen zu den nachstehenden Themen durch 

Vergleiche innerhalb und zwischen verschiedenen Standorten. Langzeitgefühl für die Entwicklung und den Schutz von 

Landschaften fördern. 

 

Vorgehen: Unter Anleitung und Begleitung der Lehrkraft: 1) Orientierung und Rekognoszierung: Kurzbesuch der 

ausgewählten Standorte mit der Aufforderung an jedem ausgewählten Standort und deren Übergängen Beobachtungen 

zu machen. Sammelprotokoll der Beobachtungen erstellen. 2) Standortbearbeitung: Aufnahme der Pflanzen-, Tier- und 

Bodentier-Inventare (Anhänge 1, 2). 3) Standortvergleiche: Diskussion, Interpretation und Folgerungen im Hinblick auf 

Naturnähe, Landschaftsschutz und -entwicklung. 

4) Lernkontrolle: Erklärungen zu den eingangs gemachten Beobachtungen. Ziel ist die Vielfalt zu erfassen, zu ordnen 

und unterschiedliche Standortergebnisse zu erklären. Für die Vertiefung des Lernstoffs sind Initiative, Fächer-

Kombinationsvermögen und die Fachkompetenz der Lehrkraft entscheidend. 

 

Zeitpunkt: Vegetationsperiode, bester Zeitpunkt zur Hauptblütezeit. 

 

Orte: Ausgewählte Standorte unterschiedlicher Naturnähe (Wald, Wiese) und Schulzimmer zur Nachbesprechung 

Dauer: Ein Exkursionstag und allenfalls ein bis mehrere Halbtage Nachbereitung.  

 

Materialbeschaffung und Fachbegleitung: 

Das benötigte Material ist nachstehend aufgeführt. Eine Materialkiste (Materialliste: Anleitung Anhang 6) kann gegen 

eine Ausleih-, Versand- und Beratungsgebühr von Fr. 40.- für eine Woche und je Fr 20.- pro Folgewoche (max. 

Ausleihdauer 4 Wochen) bei bei André Desaules, Attinghausenstr. 15, 3014 Bern, (andre.desaules@bluewin.ch, Tel. 

031 331 57 19) bezogen werden. Auf Vereinbarung ist zudem eine fachliche Begleitung möglich. 
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Themen: 
 

E Entstehung / Entwicklung 

A Aufbau / Systematik 

V Vielfalt 

F Funktion 

S Schutz 

 

 

Themen, Dauer 

 

Material (K: Kiste, S: selber beschaffen) Anstoss, Vorgehen, Erläuterungen Lernziele 

1) Pflanzeninventare 

A, V, F, S 

mindestens 90’ 

K: Absteckmaterial Untersuchungsfläche 

    10x10m (40m-Leinen, Häringe) 

K: Pflanzen-Auslegetücher 

K: Markierstäbe für geschützte Pflanzen. 

K: Pflanzen-Bestimmungsliteratur 

K: Starke Lupen 

K: Listen geschützter Pflanzen und Tiere 

S:  Schreibzeug mit Schreibunterlage 

 

- Anhang 1/1a 

- Anhang 3 

- Anhang 4 

- Rote Listen (siehe Informationsquellen) 

Wie viele Pflanzenarten finden wir an den 

ausgewählten Standorten auf den abgesteckten 

10x10m-Flächen? (Vorgehen: 1. Seite abstecken, 2. 

Seite provisorisch abstecken und rechten Winkel 

mit Diagonalmarke (D; 14.14m) konstruieren, 3. 

Seite provisorisch abstecken, 4. Ecke einhängen und 

3. Ecke durch Strecken der Leine definitiv 

festlegen). 
Sammle je eine Pflanzenart, lege sie nach 

Pflanzenschichten geordnet auf ein Auslegetuch. 

Bestimme und zähle sie (Anhang 1/1a und Anhang 

3). Vergiss nicht die markierten geschützten Arten 

(S) aufzuführen. Die Auflistung der gefährdeten 

Arten (G) dagegen ist anspruchsvoll (siehe 

Informationsquellen: rote Listen). Vergleiche auch 

mit Tabelle in Einführung. 

Geschützte Pflanzen dürfen nicht gesammelt 

werden, sondern werden am Standort markiert. 

V, F, S: Biologische Inventarisierung 

(Artenvielfalt bzw. -armut erfassen) 

2) Tierinventar 

A, V, F, S 

mindestens 90’ 

K: Lupenbecher und Plastikbecher 

K: Tier-Bestimmungsliteratur 

K: Starke Lupe 

S:  Schreibzeug mit Schreibunterlage 

 

- Anhänge und rote Listen wie bei 1) 

Welche Tiere finden wir an den ausgewählten 

Standorten auf den abgesteckten 10x10m-Flächen? 

Sammle bestimme, ordne sie in Sammelbechern und 

zähle sie (Anhang 1/1a und Anhang 3). Vergiss 

nicht die markierten geschützten Arten (S) 

aufzuführen. Die Auflistung der gefährdeten Arten 

(G) dagegen ist anspruchsvoll (siehe 

Informationsquellen: rote Listen). Vergleiche auch 

mit Tabelle in Einführung. 

Tiere nach der Bestimmung sofort wieder frei 

lassen werden. 

A, V, F, S: Biologische Inventarisierung 

(Artenvielfalt bzw. -armut erfassen) 
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Themen, Dauer 

 

Material (K: Kiste, S: selber beschaffen) Anstoss, Vorgehen, Erläuterungen Lernziele 

3) Bodentierinventar 

A, V, F 

Probenahme im Feld 15’, 

Laborvorbereitung 15’ 

und 24-36 Std später 90’ 

Auswertung 

Im Feld: 

K:  Gartenschaufel 

K:  Stechzylinder (Konservendose) 

K:  Bodenspatel 

K:  Doppelmeter 

K:  Probengefässe 

K:  Abdeckband und Filzstift 

K: Wasserfeste Schreibstifte 

Im ‚Labor’: 

K:  Berlese-Trichter mit Einlagesieb 

K:  Berlese-Auffangbecher 

K:  Beleuchtungsgirlande 

K:  Flasche Isopropanol 

K: Teesieb 

K: Set Sortierbesteck 

K: Starke Lupen 

K: Bestimmungsliteratur Bodentiere 

S: evt. Binokulare 

 

- Anhang 2/2a 

- Anhang 5 

Welche Bodentiere und wie viele finden wir an den 

ausgewählten Standorten? In Anhang 2/2a 

eintragen. Da Handauslese sehr ungenau ist, wird 

Austreiben mit Berlese-Trichter bevorzugt. 

- Im Feld: Pro Standort je 2 Bodenproben mit 

Stechzylinder und Gartenschaufel, ca. 2cm tief 

entnehmen und unkomprimiert in Probengefässe 

füllen, verschliessen und anschreiben. 

- Im ‚Labor: Trichter mit Siebeinsatz auf leeren 

Becher stellen und Probe sorgfältig auf der 

Siebmitte ausbreiten. Dann Trichter sorgfältig auf 

Becher mit 1cm Isopropanol-Lösung unter Lampe 

stellen (Distanz 20-30cm) und 24-36 Std. bei max. 

35
o
C beleuchten. Isopropanol absieben und 

gefangene Bodentiere auf saugfähiger Papier-

unterlage, sortieren, bestimmen, ordnen und zählen. 

Vergleiche zwischen den Standorten und auch mit 

Tabelle in Anhang 5. 

A,V, F: Biologische Inventarisierung 

(Artenvielfalt bzw. -armut erfassen). 

 

4) Erhebungsunsicherheit 

erfassen 

A, V 

mindestens 90’ bis 180’ 

Für Themen 1), 2) und 3) 

 

- Anhang 1/1a 

- Anhang 2/2a 

- Anhang 5 

Für zuverlässige Interpretationen ist es unerlässlich, 

die Unsicherheit der Daten realistisch abzuschätzen, 

bzw. ob die festgestellten Unterschiede zufällig oder 

statistisch gesichert sind. Dazu braucht es 

Wiederholungen der Inventarisierungen (in 

Anhänge 1 bzw. 2 eintragen). 

- Je nach verfügbarer Zeit bearbeiten verschiedene 

Gruppen, einen oder mehrere Standorte bzw. 

Themen 1) und 2) in Rotation zusätzlich 1 bis 2 

mal. Die relative Streuung um den Mittel- oder 

Zentralwert wird als Mass der Unsicherheit 

diskutiert. Bei Thema 3) auch in Zusammenhang 

mit der Tabelle in Anhang 5 besprechen.  

A, V: Bewusstsein für Realität, 

Entstehung und Umgang mit 

Datenunsicherheit wecken. 

5) Vergleich der Standorte 

und deren Entwicklung 

E, A, V, F, S 

mindestens 60’ 

Ausgefüllte Protokollblätter 

Standortvergleich  

 

- Anhänge 1 und 2 

Einzeln oder in Gruppen Anhänge 1 und 2 

ausfüllen, dann ordnen und besprechen oder unter 

Zeitdruck gemeinsam bearbeiten. 

E, A, F, V, S: Oben gelerntes durch 

ordnen und vergleichen vertiefen. 
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Informationsquellen: 

 
Literatur: 

1) Der Wandel der Biodiversität in der Schweiz seit 1900. Lachat Th. et al. (2010). Verlag Haupt, Bern. 

2) Biodiversität in der Schweiz. Braun B. (2004). Paul Haupt, Bern 

3) Zustand der Biodiversität in der Schweiz. (2009). Bundesamt für Umwelt, Bern, ZU-0911-D. 

4) HOTSPOT Zeitschrift des Forums Biodiversität Schweiz: http://www.biodiversity.ch/d/publications/hotspot/  

5) Bestimmungsliteratur (Anhang 4) 

 

 

Internetadressen zur Biodiversität und Artenschzutz: 

- Wikipedia: http://de.wikipedia.org/wiki/Biodiversit%C3%A4t 

- Bundesamt für Umwelt: http://www.bafu.admin.ch/biodiversitaet/index.html?lang=de  

- Forum Biodiversität Schweiz: http://www.biodiversity.ch  

- Pro Natura: http://www.pronatura.ch/content/index.php?lang=1&mz=21&ref=574&t=1_575&gclid=CIrF2bbkwqECFQm7Zwod2nLl9g  

- WWF: http://www.wwf.ch/de/derwwf/themen/biodiversitaet/  

- Artenschutz Schweiz: http://www.artenschutz.ch/  

 

 
Listen geschützter und gefährdeter Pflanzen- und Tierarten der Schweiz: 

- Listen der geschützten Pflanzen: http://www.admin.ch/ch/d/sr/451_1/app2.html (Verordnung über den Natur- und Heimatschutz: Anhang 2) 

- Geschütze Pflanzen der Schweiz. Vust & Galland (2002), Ott-Verlag, Thun. 

- Liste der geschützten Tiere: http://www.admin.ch/ch/d/sr/451_1/app3.html (Verordnung über den Natur- und Heimatschutz: Anhang 3) 

- Geschützte Tiere der Schweiz. Wermeille & Tester (2002), hep-Verlag, Bern. 

- Rote Listen (gefährdete Pflanzen- und Tierarten der Schweiz): http://www.bafu.admin.ch/biodiversitaet/07980/09588/index.html?lang=de  

 

 

Verbesserungsvorschläge sind willkommen! 
 

http://www.biodiversity.ch/d/publications/hotspot/
http://de.wikipedia.org/wiki/Biodiversit%C3%A4t
http://www.bafu.admin.ch/biodiversitaet/index.html?lang=de
http://www.biodiversity.ch/
http://www.pronatura.ch/content/index.php?lang=1&mz=21&ref=574&t=1_575&gclid=CIrF2bbkwqECFQm7Zwod2nLl9g
http://www.wwf.ch/de/derwwf/themen/biodiversitaet/
http://www.artenschutz.ch/
http://www.admin.ch/ch/d/sr/451_1/app2.html
http://www.admin.ch/ch/d/sr/451_1/app3.html
http://www.bafu.admin.ch/biodiversitaet/07980/09588/index.html?lang=de


 5 

Protokollblatt Standortvergleich Pflanzen und Tiere*            Anhang 1 
Bearbeiter:        Ort:      Datum: 
Vergleichskriterien 

 
Standort 1: Standort 2: Standort 3: 

Anzahl Pflanzenarten: 

 

- Bodenschicht: 

Pilze: 

Flechten: 

Moose: 

- Bodenschicht: 

Pilze: 

Flechten: 

Moose: 

- Bodenschicht: 

Pilze: 

Flechten: 

Moose: 

Erhebungsfläche: 

10 x 10 m = 100 m
2
 

- Gras-/Krautschicht: 

Farne: 

Gräser: 

Kräuter: 

- Gras-/Krautschicht: 

Farne: 

Gräser: 

Kräuter: 

- Gras-/Krautschicht: 

Farne: 

Gräser: 

Kräuter: 

 - Strauchschicht: 

- Baumschicht: 

Andere: 

- Strauchschicht: 

- Baumschicht: 

Andere: 

- Strauchschicht: 

- Baumschicht: 

Andere: 

 Total: 

Geschütze Arten (S): 

Gefährdete Arten (G): 

Total: 

Geschütze Arten (S): 

Gefährdete Arten (G): 

Total: 

Geschütze Arten (S): 

Gefährdete Arten (G): 

Anzahl Tierarten: 

 

 

Insekten: 

Spinnen: 

Schnecken: 

Insekten: 

Spinnen: 

Schnecken: 

Insekten: 

Spinnen: 

Schnecken: 

Erhebungsfläche: 

10 x 10 m = 100 m
2
 

Amphibien: 

Reptilien: 

Vögel 

Säuger: 

Andere: 

Amphibien: 

Reptilien: 

Vögel 

Säuger: 

Andere: 

Amphibien: 

Reptilien: 

Vögel 

Säuger: 

Andere: 

 Total: 

Geschütze Arten (S): 

Gefährdete Arten (G): 

Total: 

Geschütze Arten (S): 

Gefährdete Arten (G): 

Total: 

Geschütze Arten (S): 

Gefährdete Arten (G): 

Pflanzen- und Tierarten: Gesamttotal: 

Geschütze Arten (S): 

Gefährdete Arten (G): 

Gesamttotal: 

Geschütze Arten (S): 

Gefährdete Arten (G): 

Gesamttotal: 

Geschütze Arten (S): 

Gefährdete Arten (G): 

Naturnähe: 

sehr naturnah, mässig naturnah, 

naturfern 

 

Einschränkungen (z.B. Düngung): 

 

   

*Ein ausgefülltes Beispiel zeigt Anhang 1a 
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Beispiel Protokollblatt Standortvergleich Pflanzen- und Tiere           Anhang 1a 
 

     

Legende: 34/40     39 ± 1 (3%) = 1. Erhebung/2.Erhebung      Mittelwert ± Streuung 
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Protokollblatt Standortvergleich Bodentiere*             Anhang 2 

Bearbeiter       Ort:       Datum: 
Vergleichskriterien 

 
Standort 1: Standort 2: Standort 3: 

Anzahl Bodentierarten: 

 

 

Mesofauna: 

Fadenwürmer: 

Milben: 

Springschwänze: 

Mesofauna: 

Fadenwürmer: 

Milben: 

Springschwänze: 

Mesofauna: 

Fadenwürmer: 

Milben: 

Springschwänze: 

Erhebungsfläche: 44.2cm
2
 

Erhebungstiefe: 2cm 

 

(44.2cm
2
 x 226.24 = 1 m

2
) 

Makrofauna: 
Enchyträen: 

Regenwürmer: 

Schnecken: 

Makrofauna: 
Enchyträen: 

Regenwürmer: 

Schnecken: 

Makrofauna: 
Enchyträen: 

Regenwürmer: 

Schnecken: 

 

Erhebung mit Berlese-Trichter 

Spinnen: 

Asseln: 

Tausendfüssler: 

Hundertfüssler: 

Andere Vielfüssler: 

Spinnen: 

Asseln: 

Tausendfüssler: 

Hundertfüssler: 

Andere Vielfüssler: 

Spinnen: 

Asseln: 

Tausendfüssler: 

Hundertfüssler: 

Andere Vielfüssler: 

 Käfer und Larven: 

Zweiflügler und Larven: 

Andere Insekten und Larven: 

Käfer und Larven: 

Zweiflügler und Larven: 

Andere Insekten und Larven: 

Käfer und Larven: 

Zweiflügler und Larven: 

Andere Insekten und Larven: 

 Megafauna: 

Kleinsäuger: 
Megafauna: 

Kleinsäuger: 
Megafauna: 

Kleinsäuger: 

 Total: 

 

Total: Total: 

*Ein ausgefülltes Beispiel zeigt Anhang 2a 
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Beispiel Protokollblatt Standortvergleich Bodentiere            Anhang 2a 
 

Legende: 41/53     47 ± 6 (13%) = 1.Erhebung/2.Erhebung     Mittelwert ± Streuung 
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Inventarisierung und Systematik               Anhang 3 

 
Es gibt verschiedene Systeme wie man Pflanzen- und Tierinventare von 

Lebensräumen erstellen kann z.B. Grösse, ökologische Funktion und biologische 

Verwandtschaft. Klassisch ist die nach biologischer Verwandtschaft hierarchisch 

aufgebaute Systematik, welche die grob geschätzt ½ Mio. Pflanzenarten und ca. 1.5 

Mio. Tierarten der Erde aufgrund gemeinsamer Merkmale zu Gattungen 

zusammengefasst und diese wiederum zu Familien usw. Dazu je ein Beispiel aus dem 

Pflanzen- und Tierreich: 

 

 Pflanzenreich Tierreich 

Abteilung Samenpflanzen Gewebetiere 

Stamm - Gliederfüssler 

Klasse Zweikeimblätterige Insekten 

Ordnung Rosenartige Hautflügler 

Familie Rosengewächse Bienen 

Gattung Wilde Erdbeeren - 

Art Walderdbeere Honigbiene 

 

Je nach Fragestellung kann es sinnvoll sein, die Arten mehr oder weniger grob 

zusammengefasst zu inventarisieren. Es ist wichtig, die einzelnen Arten zu erkennen, 

aber oft nicht nötig die einzelnen Arten zu bestimmen, die Ebenen der Gattung oder 

der Familie genügen meistens. 

Nachstehend ist das in Anhang 1/1a und Anhang 2/2a verwendete 

Klassifikationssystem - vereinfacht und sehr lückenhaft - mit möglichen weiteren 

Unterteilungen, entsprechenden Merkmalen und Beispielen aufgeführt. Die Pflanzen 

werden in 4 Schichten erfasst und die Tiere-/Bodentiere nach der klassischen 

Systematik, wobei es sinnvoll sein kann, ihre Stellung in der Nahrungskette 

anzugeben: Pflanzenfresser (P), Räuber (R), Zersetzer (Z). 

 

Pflanzen Merkmale (Beispiele) 
1) Bodenschicht  

Pilze: (wegen fehlendem 

Blattgrün eigentlich keine 

Pflanzen) 

Pilzgeflecht (Mycel) im Boden, was wir sehen sind 

die Fruchtkörper. 

- Röhrlinge: Auf Hutunterseite mit röhrenförmiger Fruchtschicht 

(Steinpilze) 

- Lamellen- oder Blätterpilze: Hut-Unterseite mit dünnen Lamellen (Blätter) in 

Speichenanordnung (Täublinge) 

- Nichtblätterpilze: Andere Fruchtkörper (Eierschwämme, Morcheln) 

Flechten: (eigentlich keine 

Pflanzen) 

Doppellebewesen aus Pilzen und Algen 

- Krustenflechten: Überzüge als Scheinrinde (Landkartenflechten) 

- Laub-/Blattflechten: Locker und flächenhaft (Schüsselflechten) 

- Strauchflechten:  Strauch- oder rasenförmig (Becherflechten, 

Isländisches Moos) 

- Gallertflechten: Quellen bei Befeuchtung gallertartig auf  

Moose: (primitivste 

Landpflanzen) 

Es fehlen Gefässsystem (Leitbahnen) und daher auch 

Wurzeln 

- Laubmoose: In Stängel und Blätter gegliedert (Torfmoose) 

- Lebermoose: Niedere Pflanzen ohne Stängel, Blätter und Wurzeln  

2) Gras-/Krautschicht  

Farne:  Gefässpflanzen mit 4 sehr verschiedenen Klassen 

- Urfarne: Grüne Stängel ohne Blätter und Wurzeln 

- Bärlappgewächse: Moosähnliche kleine Pflanzen (Moosfarne) 

- Schachtelhalme: (Katzenschwanz) 

- Farne:  (Wurmfarn) 

Gräser: Einkeimblätterige, meist krautige Halme (Getreide, 

Bambus) 

- Süssgräser: Halme mit Knoten und Ähren oder Rispen (Raygras) 

- Sauergräser: Halme ohne Knoten (Riedgräser, Binsen) 

Kräuter: Ein- und zweikeimblättrige krautige nicht verholzte 

Pflanzen ohne Gräser 

- Einkeimblättrige Kräuter: (Lilien, Orchideen) 

- Zweikeimblättrige Kräuter (Hahnenfussgewächse, Rosenartige Pflanzen, 

Hülsenfrüchte, Mohngewächse, Kreuzblütler, 

Veilchen, Malven, Getrennt- Kornblätterige 

Gewächs, Nesseln, Wolfsmilchgewächse, Nelken, 

Heidekräuter, Primeln, Enziane, Rauhblatt-

Gewächse, Lippenblütler, Nachtschattengewächse, 

Rachenblütler, Glockenblumen-Gewächse, 

Korbblütler)  

3) Sträucher: (Strauchschicht 

und kleine Bäume, ca. 1-3m) 

Meist mehrstämmige Gehölzpflanzen 

 (Rhododendren, Holunder, Hasel, Weissdorn, 

Schwarzdorn), siehe auch unter Bäume  
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4) Bäume: (Schicht, ab ca.3m) Einstämmige Gehölzpflanzen 

- Nadelhölzer: (Fichte, Weisstanne, Eibe, Föhren, Lärche, Arve, 

Kiefern, Pinie)  

- Laubbäume: (Ahorne, Erlen, Birken, Hainbuchen, Buchen, 

Eschen, Pappeln, Weiden, Eichen, Mehlbeeren, 

Linden, Ulmen, Akazie, Robinie) 

Andere: (Wasserpflanzen) 

 

 

Tiere Merkmale (Beispiele) 

Insekten: 3 Beinpaare, Kerbtiere  

- Hautflügler (Bienen, Hummeln, Wespen, Ameisen) 

- Zweiflügler (Fliegen, Mücken, Schnaken) 

- Käfer/ -Larven (Laufkäfer, Rüssler, Buntkäfer, Schwarzkäfer, Mistkäfer) 

- Schmetterlinge / 

  Raupen 

Falter (Ritterfalter, Weisslinge, Bläulinge, Dickkopffalter, 

Schwärmer, Pfauenspinner, Spanner) 

- Heuschrecken Ordnungen der Lang- und Kurzfühlerschrecken, (Grosse 

Höckerschrecke, Grosse Goldschrecke, Brauner 

Grashüpfer) 

Spinnen:  4 Beinpaare (Web-, Geissel-, Walzen, Kapuzinerspinnen, 

Weberknechte) 

Schnecken: Klasse der Weichtiere, Nackt- und Gehäuseschnecken 

Amphibien (Lurche): 

 

Wechselwarme Tiere mit feuchter, drüsenreiche Haut, 

(Frösche, Kröten, Unken, Molche, Salamander)  

Reptilien (Kriechtiere): Wechselwarme Tiere mit Schuppen oder Hornplatten, 

(Echsen, Schlangen) 

Vögel: Warmblütige geflügelte Wirbeltiere mit Federn 

(Entenvögel, Greifvögel, Eulen, Schwalben, Sänger, 

Meisen, Finken, Stare, Rabenvögel) 

Säugetiere: Warmblütige Wirbeltiere mit Fell und Milchdrüsen 

- Insektenfresser (Igel, Spitzmäuse) 

- Nagetiere (Feldmaus, Wanderratte, Eichhörnchen, Kaninchen) 

- Paarhufer: Schweineartige (Wildschwein), Wiederkäuer (Reh) 

- Raubtiere: Hundeartige (Hunde, Bären, Kleinbären, Marder), 

Katzenartige (Katzen) 

Andere: (Fische, Muscheln) 

 

 

Bodentiere Merkmale (Beispiele) 
Mesofauna: 0.2 - 4 mm 

Fadenwürmer 

(Nematoden): 

Dünn, rund, glatt, meist <2mm (Älchen), P,R,Z 

Milben: 4 Beinpaare (Raubmilben/R, Hornmilben/Z) 

Springschwänze: Urinsekten, flügellos, Springgabel, Z (P) 

Doppelschwänze Urinsekten, flügellos, blind, R 

Makrofauna: Wirbellose, 4 mm - 8 cm 

Enchyträen: Wurmähnlich, glatt, weisslich/gelblich, meist <25mm, v.a. 

an sauren Standorten, Z 

Regenwürmer: Glieder mit wenig Borsten, an schwach sauren bis schwach 

alkalischen Standorten, (Tiefgräber, Flachgräber, 

Kompost/-Mistwürmer), Z 

Schnecken: Nackt- und Gehäuseschnecken, P 

Spinnen: 4 Beinpaare (Web-, Geissel-, Walzen, Kapuzinerspinnen, 

Weberknechte) 

Asseln: 7 Beinpaare, nicht an sauren Standorten, Z, (Kellerassel, 

Mauerassel, Sumpfassel, Rollassel) 

Tausendfüssler: 2 Beinpaare pro Segment, Z, (Saftkugler) 

Hundertfüssler: 1 Beinpaar pro Segment, R 

Andere Vielfüssler:  

Käfer und Larven: 3 Beinpaare, R (Kurzflügler, Laufkäfer, Weichkäfer, 

Schnellkäfer), P (Rüsselkäfer, Blatthornkäfer, 

’Drahtwürmer’, Z (Dungkäfer)  

Hautflügler 3 Beinpaare(Ameisen, Wespen) 

Zweiflügler und Larven: 3 Beinpaare Z (Haarmücken, Trauermücken, Pilzmücken, 

Schnaken), (R) (Schnepfenfliegen, Tanzfliegen, 

Langbeinfliegen) 

Andere Insekten und 

Larven: 

3 Beinpaare (Ohrwurm) 

Megafauna: Wirbeltiere, grösser 8 cm 

Kleinsäuger: (Wühlmäuse, Murmeltiere) 

Reptilien: (Blindschleichen) 

P Pflanzenfresser, R Räuber, Z Zersetzer 
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Bestimmungsliteratur                 Anhang 4 

 
- K:   in Materialkiste 

(L): eher für Lehrpersonen geeignet 

 

Pflanzen 
- K: Der Kosmos Pflanzenführer. Stichmann & Stichmann-Marny (2006), Franck- 

  Kosmos 

- K: Was blüht denn da? Spohn et al. (2008), Franckh-Kosmos 

- K: Flora Helvetica. Lauber K. & Wagner G. (2007), Paul Haupt Verlag (L) 

- Der grosse BLV Pflanzenführer. Schauer & Caspari (2004), BLV 

Bäume und Sträucher 
- K: Bäume und Sträucher: Treffsicher bestimmen mit dem 3er-Check. Hecker 

  (2008), BLV 

- Der neue Kosmos Baumführer: 370 Bäume und Sträucher Mitteleuropas.  

  Bachofer & Mayer (2006), Franckh-Kosmos 

- Bäume: Sicher bestimmen mit Foto und Zeichnung. Dreyer (2003), 

  Franckh-Kosmos 

Gräser 
- K: Taschenbuch der Gräser. Klapp E. & von Boberfeld O. W. (2006), Ulmer (L) 

- Unsere Gräser – Süssgräser, Sauergräser, Binsen. Aichele D. et al. (1998), 

  Franckh-Kosmos  

Flechten und Moose 
- Farbatlas Flechten und Moose. Düll & Wirth (1997), Ulmer Verlag 

Pilze 
- K: Kosmos Pilzführer für unterwegs. Laux H.E. (2006), Franckh-Kosmos 

- Welcher Pilz ist das? Flück. M. (2009), Franckh-Kosmos 

 

Tiere 
- K: Kosmos-Tierführer. Stichmann & Kretzschmar (2005), Franckh-Kosmos 

Säugetiere 
- Die Säugetiere Europas, Nordafrikas und Vorderasiens. Aulagnier S. et al. 

  (2009), Paul Haupt 

- K: Bestimmungsschlüssel der häufigsten Kleinsäuger der Schweiz: 

  Insektenfresser und Nager. 

http://www.iee.unibe.ch/unibe/philnat/biology/zoologie/content/e7715/e7842/e8305/e

8351/Bestimmungsschlssel_Kleinsuger_Schweiz_eng.pdf (L) 

Vögel 
- K: Vogelarten der Schweiz. Balzari & Gygax (2010), Haupt. 

- Welcher Vogel ist das? Dierschke (2005), Franckh-Kosmos 

Fische 
- Süsswassertiere. Schwab (2005), Klett Verlag 

Amphibien und Reptilien 
- Amphibien: siehe Fische 

- Reptilien und Amphibien Europas. Kwet A. (2005), Franckh-Kosmos 

Insekten 
- K: Der Kosmos Insektenführer. Zahradnik (2009), Franckh-Kosmos 

- Pareys Buch der Insekten. Chinrey (2004), Franckh-Kosmos 

Spinnen 
- K: Welche Spinne ist das? Baehr (2002), Frankh-Kosmos 

Bodentiere 
- K: Blick in die Unterwelt: Ein illustrierter Bestimmungsschlüssel zur 

Bodenfauna. 

  Zettel J. (2003), Agrarökologie Bern; ISBN 3-909192-13-0. Bezug: Universität 

  Bern, Institut für Ökologie und Evolution, Sekretariat, Baltzerstr. 6., 3012 Bern, 

  (agraroek@zos.unibe.ch,Tel. 031 631 30 09) 

- K: Bestimmungsschlüssel Bodentiere:  
  http://www.hypersoil.uni-muenster.de/0/07/05.htm 

 
Lebensräume 
- K: Der Kosmos Waldführer: Die Tiere und Pflanzen unserer Wälder. Dreyer 

  (2009), Franckh-Kosmos 

- Süsswassertiere. Schwab (2005), Klett Verlag 

- Was lebt in Tümpel Bach und Weiher? Pflanzen und Tiere unserer Gewässer. 

  Engelhardt W. (2003), Franckh-Kosmos 

- Boden-Information: http://hypersoil.uni-muenster.de/0/00.htm  

http://www.iee.unibe.ch/unibe/philnat/biology/zoologie/content/e7715/e7842/e8305/e8351/Bestimmungsschlssel_Kleinsuger_Schweiz_eng.pdf
http://www.iee.unibe.ch/unibe/philnat/biology/zoologie/content/e7715/e7842/e8305/e8351/Bestimmungsschlssel_Kleinsuger_Schweiz_eng.pdf
mailto:agraroek@zos.unibe.ch
http://www.hypersoil.uni-muenster.de/0/07/05.htm
http://hypersoil.uni-muenster.de/0/00.htm
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Informationen zu Bodenorganismen              Anhang 5 
 

Häufigkeit und Biomasse 
In einem Fingerhut voll Erde leben mehr Bodenorganismen als die derzeit ca. 7 Mia. 

Menschen auf der Erde. Unter 1m
2
 Dauergrünland leben im Mittel bis 260 Mio. 

Bodentiere. In guten Dauergrünlandböden findet man bis 5t Regenwürmer pro ha, auf 

der gleichen Fläche kann man rund 500g Rindvieh ernähren. In der nachstehenden 

Tabelle sind die durchschnittlichen Häufigkeiten und Biomassen von 

Bodenorganismen aufgeführt (aus: Zettel 2003). An günstigen Standorten können die 

Zahlen vielfach höher liegen, aber geringere Zahlen sind meist durch mangelhafte 

Inventarisierung bedingt. Die Erfassung von Bodentieren ist mit sehr grossen 

Unsicherheiten behaftet. 

 

 

Klassifikation 

Die Klassierung der Bodentiere kann nach verschiedenen Kriterien erfolgen: 

 

- nach biologischer Verwandtschaft: (siehe Anhang 3) 

- nach Grösse: Mikrofauna (kleiner als 0.5mm), Mesofauna (0.2-4mm), Makrofauna 

  (4mm – 8cm), Megafauna (grösser als 8cm) 

- nach ökologischer Funktion: Pflanzenfresser (P), Räuber (R), Zersetzer (Z). Pro Jahr 

  rezyklieren die Bodenorganismen etwa 4t organische Trockensubstanz pro ha.  

 

Ökologie 

Generell sind oberflächennah lebende Bodentiere stärker pigmentiert als tiefer 

lebende (Lichtschutz). 

 

Informationsquellen 

- Blick in die Unterwelt: Ein illustrierter Bestimmungsschlüssel zur Bodenfauna. 

  Zettel J. (2003), Agrarökologie Bern; ISBN 3-909192-13-0. Bezug: Universität 

  Bern, Institut für Ökologie und Evolution, Sekretariat, Baltzerstr. 6., 3012 Bern, 

  (agraroek@zos.unibe.ch,Tel. 031 631 30 09) 

- Bodenorganismen: http://hypersoil.uni-muenster.de/0/00.htm, >Bodenleben, 

  >Bodentiere, >Bodenflora 

mailto:agraroek@zos.unibe.ch
http://hypersoil.uni-muenster.de/0/00.htm


  

Materialliste ‚Biodiversität’        Anhang 6 
 
Hinweis: Das Material ist soweit möglich nach Themen und Verbrauchsmaterial verpackt. 

 
1   persönlicher Ausleihbrief 
1    Exemplare ‚Artenvielfalt und Lebensräume’: Unterrichtsanleitungen 

1    Listenset geschützte Pflanzen und Tiere 

1    Kiste Bestimmungsbücher und -schlüssel 

3    Sets Absteckmaterial (40m-Leine und 4 Häringe): Abstecken der Untersuchungsflächen 10 x 10 m 

3    Pflanzen-Auslegetücher: Auslegen und ordnen nach Pflanzenschichten und systematischen Einheiten 

5    Markierstäbe: Markieren geschützter Pflanzen am Standort 

6    Lupenbecher: Sammeln und ordnen der Tiere nach ökologischen Funktionen oder systematischen Einheiten 

24  Lupen: Genauere Beobachtung von Pflanzen und Tieren 

1    Proben-Stechzylinder (Konservendose): Ausstechen der Proben mit Hilfe der Gartenschaufel, 2 cm tief 

1    Gartenschaufel: Bodenprobenahme für Untersuchung der Bodentiere 

2    Doppelmeter: Massstab 

6    Verschliessbare Probengefässe: Schonender Transport von Stechzylinderproben 

1    Reinigungslappen 

6    Berlese-Trichter mit Einlagesieb: Austreiben der Bodentiere 

6    Berlese-Auffangbecher: Auffangen der Bodentiere 

1    Beleuchtungsgirlande (6 Lichtquellen, 40 W): Beleuchten und wärmern der Proben 

1    Flasche reines Isopropanol: Fixierflüssigkeit für Auffanggefässe 

1    Teesieb: Absieben des Isopropanol 

1    Set Sortierbesteck: sortieren und ordnen der Bodentiere 

 

Verbrauchsmaterial (Reste bitte zurückgeben): 
-    Plastikbecher: Sammeln und ordnen von Tieren 

-    Alufolie: Deckel für Sammelbecher u.a. 

-    Plastik-Probensäcke: Sammeln von allfälligem Probenmaterial 

-    Wasserfeste Schreibstifte: Anschreiben der Proben 

-    Abdeckband: Etiketten zur Probenanschrift u.a. 

-    Haushaltpapier 

 

Selber beschaffen: 
- Schreibzeug mit Schreibunterlage für alle 

- evt. zusätzliche starke Lupen oder Binokulare 

- evt. zusätzliche Bestimmungsliteratur 


